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Jugendbeschäftigung

BESCHLUSS

durch die Vollversammlung des WSAGR am 25.09.2001 gefasst

erläuterungen

Der Gipfel der Großregion Saar-Lor-Lux - Rheinland-Pfalz - Wallonien - Deutschsprachige Gemeinschaft und Französische Gemeinschaft Belgiens, der im Mai 2000 in Lüttich stattfand, vereinbarte folgendes Leitthema: “Die Förderung der Unternehmenskultur im Rahmen einer konzertierten Politik zur verstärkten Entwicklung der KMU in der Großregion”. Der Wirtschafts- und Sozialausschuss der Großregion (WSAGR) hat beschlossen, das zentrale Thema des Gipfels in seine Überlegungen zur Bekämpfung der Jugendarbeitslosigkeit - einzubeziehen.

Die Förderung der Entstehung und Erweiterung junger Unternehmen bringt eine verstärkte unternehmerische Dynamik in der Großregion mit sich und ist somit in wirtschaftlicher und sozialer Hinsicht relevant. Die Unternehmen spielen nicht nur im Hinblick auf eine gesunde Wirtschaft eine bedeutende Rolle. Sie leisten auch einen wichtigen Beitrag zum Wohlstand der Bevölkerung und bieten für Jugendliche, aber auch für Facharbeiter und Frauen gute Beschäftigungsperspektiven.

Es muss festgestellt werden, dass Jugendliche an der Gründung von Unternehmen eher selten beteiligt sind. Das ist darauf zurückzuführen, dass sie keine oder nur wenig Sicherheiten bieten können und in den meisten Fällen keine Erfahrung in Bezug auf Unternehmensführung oder Unternehmensabläufe im allgemeinen haben. Außerdem werden die Jugendlichen während ihrer Schulzeit nicht genügend mit Themen wie “Unternehmergeist” oder den Erfordernissen des Unternehmertums vertraut gemacht.

Um einen Beitrag zur Wirtschaftsentwicklung zu leisten, muss diesem Mangel an Vorbereitung abgeholfen werden. Den Jugendlichen muss klargemacht werden, dass die selbständige Arbeit und die Gründung eines Unternehmens eine echte Alternative zum nichtselbständigen Arbeitsverhältnis darstellen kann. Unter diesem Gesichtspunkt wird auch die Jugendarbeitslosigkeit bekämpft.

In Anbetracht:

 eines gewissen Desinteresses der Jugendlichen insbesondere für handwerkliche Ausbildungsgänge und Berufe,

 der entstehenden Bedürfnisse der Unternehmensgründer/-leiter, aber auch der qualifizierten Arbeitskräfte vor Ort,

 der starken Zunahme der Beschäftigung im nichtselbständigen Arbeitsverhältnis, verglichen mit der schwachen Entwicklung im Bereich Unternehmensgründung,

beabsichtigt der WSAGR, unabhängig - aber in Unterstützung der Arbeiten des Begleitausschusses, der den 6. Gipfel vorbereitet - Empfehlungen über die effizienteste Vorgehensweise auf Großregion-Ebene zu erarbeiten, mit folgender Zielstellung:

 Förderung der Herausbildung einer Unternehmenskultur,

 Sensibilisierung der Jugendlichen im Hinblick auf Unternehmensgeist und die Motivation zur Gründung eines Unternehmens,

 leichterer Zugang der Jugendlichen zu den Unternehmen, unter Nutzung der Möglichkeiten, die die interregionalen Märkte bieten.

Zur Durchführung seiner Arbeiten hat der WSAGR Experten aus folgenden Institutionen herangezogen:

 Chambre de Commerce du Luxembourg,

 Existenzgründungs- und -sicherungsinitiative der Deutschsprachigen Gemeinschaft Belgiens im Rahmen des Gemeinschaftlichen Ausbildungs-und Beschäftigungsbündnisses (GABB)

 Handwerkskammer des Saarlandes und Handwerkskammer von Trier,

 Chambre de Commerce et d’Industrie und Chambre des Métiers et Négoces du Luxembourg belge,

 Chambre de Commerce et d’Industrie de St-Dié und Chambre des Métiers de la Meuse.

Das Ziel dieser Beratungen bestand darin, einen Erfahrungsaustausch in folgenden Bereichen aufzunehmen:

 Förderung des Unternehmergeistes bei Jugendlichen,

 Gründung und Übernahme von Unternehmen (u. a. Formalitäten, Anreize, auftretende Probleme).

Es wurde eine Bilanz der verschiedenen Konzepte erstellt, die in den einzelnen Regionen der Großregion verfolgt werden, um Unternehmensgründungen und die Niederlassung junger Unternehmer zu fördern.
In Verbindung mit diesem Thema wollte der WSAGR einen Bericht über die Lage in den einzelnen Regionen erarbeiten, eventuelle Probleme aufzeigen und Lösungen vorschlagen, unter Einbeziehung der politischen Gremien.

Der Vergleich der regional angewandten Systeme und Instrumente zur Förderung des Unternehmergeistes und des Zugangs der jungen Gründer zu den Unternehmen ermöglichte es dem WSAGR, eine Reihe von Empfehlungen abzuleiten, die in Teil 3 behandelt werden.

feststellungen

(siehe auch Übersicht im Anhang)

Der WSAGR hält die verstärkte Sensibilisierung im Bereich Unternehmergeist für eine wichtige Komponente, in Anbetracht:

 der Schwierigkeiten, in bestimmten Handwerksberufen qualifizierte Arbeitskräfte zu finden, ein Problem, mit dem sich viele Leiter eines Betriebes konfrontiert sehen. Diese Schwierigkeiten sind eventuell auf ein Image-Defizit zurückzuführen, vor allem im Hinblick auf die handwerkliche Arbeit;

 der Beschäftigungsproblematik im allgemeinen aufgrund der schwierigen Verhältnisse, der Arbeitszeiten und -bedingungen, auch wenn die Situation sich verbessert.

Gleichzeitig sinkt tendenziell die Anzahl der Lehrlinge, die eine Berufsausbildung absolvieren. Es gibt nicht immer genügend Interessenten, um die vorgesehenen Lehrstellen zu besetzen. Die Situation kann hier je nach Region unterschiedlich sein.

Um dieses Image aufzuwerten, das oftmals auf alten klischeehaften Vorstellungen beruht, werden in allen Regionen Kampagnen zur Sensibilisierung der schulpflichtigen Jugendlichen durchgeführt (siehe Verzeichnis zum Unternehmergeist des Begleitausschusses, an dem der WSAGR mitgearbeitet hat). Diese Initiativen sind jedoch kaum systematisiert oder institutionalisiert. Es hat den Anschein, als hielten die Behörden die Schüler für zu jung, um sich mit Themen wie Unternehmen oder Unternehmensgründung zu befassen. Nach Einschätzung des WSAGR muss jedoch die Sensibilisierung in Bezug auf den Unternehmergeist sehr früh beginnen, und es sollten während der gesamten Ausbildungszeit - von der Grundschule bis zur Universität - allgemeine Kenntnisse über Unternehmen und Unternehmergeist vermittelt werden.

Es hat auch den Anschein, als hätten wenig qualifizierte Personen nicht den Mut, ein Unternehmen zu gründen. Bei den durchgeführten Hearings wurde festgestellt, dass die Erfolgsquote bei der Unternehmensgründung oftmals an die dem Unternehmer gewährte Unterstützung (finanzielle oder Beratungsleistungen) und an dessen absolvierte Ausbildung gekoppelt ist (vor allem Facharbeiterbrief und Meisterbrief).

Handwerkliche Betriebe können anscheinend auf dem Markt jedoch besser bestehen als andere Firmen. Nach Ablauf von fünf Jahren behaupten sich 76% in Luxemburg, 66% in Deutschland und 44% in Frankreich.

Es ist von grundlegender Bedeutung, insbesondere den Konkurs und das Scheitern des Projektes zu verhindern. Auch immaterielle Aspekte, wie die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen, üben einen Einfluss auf den Unternehmergeist aus.

Wie zu beobachten ist, betreffen die meisten mit der Gründung verbundenen Probleme nach wie vor die Bildung von Eigenkapital, die Ausbildung und administrative Hemmnisse, die besonders abschreckend wirken können.

Betreuungseinrichtungen (Anlaufstellen für zu erledigende Formalitäten) helfen den Gründern bei den notwendigen Schritten. Festgestellt wurde darüber hinaus, dass Beratungsleistungen oder weitere kostenlose Angebote - wie Patenschaften - wenig in Anspruch genommen werden. Wie man auch feststellen kann, scheint es für die Leiter der Betriebe immer schwieriger zu werden, einen Käufer für ihr Unternehmen zu finden.

empfehlungen 

Nach Ansicht des WSAGR besteht das Ziel der Förderung des Unternehmergeistes bei den Jugendlichen nicht nur in der kurzfristigen Gründung von Unternehmen durch diese Zielgruppe. Vielmehr soll bereits in der Ausbildungszeit das Interesse und die Lust am Unternehmen geweckt werden, so dass sich im Laufe der Zeit der Gedanke entwickeln kann, ein eigenes Unternehmen auf die Beine zu stellen. Bevor es soweit ist, kann durchaus ein nichtselbständiges Arbeitsverhältnis eingegangen werden. Es handelt sich also um ein langfristiges Konzept.

A) Zum Themenfeld “Aus- und Weiterbildung”

Initiativen an Grundschulen, weiterführenden Schulen und Universitäten

In den einzelnen Regionen wurden sowohl im Bereich der Grundschulen, der weiterführenden Schulen und auch der Hochschulausbildung Versuchsprojekte durchgeführt.

Der Grundschulbereich bietet den Vorteil, dass die mit dem Unternehmergeist verbundenen Eigenschaften - wie Entscheidungsfreudigkeit, Kreativität, Motivation und Phantasie - sehr zeitig entwickelt werden können.

Im Bereich der weiterführenden Schulen können den Schülern - aber auch den Lehrkräften - durch Kurse, Praktika, Austausche (Arbeitsessen) bzw. durch das Sammeln praktischer Erfahrungen in Bezug auf Leitung und Management eines Mini-Unternehmens erste Eindrücke vermittelt und konkretere Anregungen gegeben werden.

(

Diese Initiativen sollten für alle Schulen und Gymnasien der Großregion entwickelt und systematisiert werden.

In diesem Kontext und mit dem Ziel, Erfahrungen auszutauschen und gemeinsam zu nutzen, schlägt der WSAGR die Erstellung eines informatisierten Verzeichnisses vor, in der erfolgreiche Initiativen zur Förderung des Unternehmergeistes bei Jugendlichen aufgeführt sind. Dazu gehören im Grund- bzw. Sekundarschulbereich unter anderem: “Mini-Entreprise, Junior, Bravo les Artisans, Ateliers du mercredi, En forme pour l’Europe, BD Boule et Bill créent leur entreprise”. Diese Praktiken sind in der Großregion kaum verbreitet. Die entsprechende Datenbank könnte sich zweckmäßigerweise auf das oben genannte Verzeichnis des Begleitausschusses stützen und würde in die Website und das Internetportal der Großregion aufgenommen. Sie könnte den Akteuren im Bildungswesen der Großregion durch Informationen über die bereits bewährten Modelle wertvolle Anregungen für die persönliche Nutzung bieten.

Um den Unternehmergeist der Studenten im Hochschulbereich zu entwickeln, wäre es wünschenswert, begleitende Kurse zur Gründung/Übernahme eines Unternehmens anzubieten. Die Grundlagen für den Erfolg von morgen müssen heute geschaffen werden. Die Studenten als zukünftige Unternehmensgründer müssen das notwendige methodische Rüstzeug erhalten und praktische Erfahrungen in der Welt der Wirtschaft sammeln - in Ergänzung ihrer theoretischen Kenntnisse - von denen sie nach ihren ersten Schritten im Berufsleben profitieren können. Diese Vorschläge sollten als Bestandteile in Programmen verankert werden und nicht nur am Rande der betreffenden Abschnitte behandelt werden.

Alle diese Maßnahmen setzen darauf, Interessenten zu motivieren und in der Großregion eine neue Generation von Unternehmensgründern heranzubilden, die in der Lage sind, das gegenwärtige Defizit im Bereich Unternehmensgründungen und -übernahmen auszugleichen.

(

Im allgemeinen muss das Image der Berufs- und Fachausbildung bei den Jugendlichen, aber auch bei den Lehrkräften und in den Familien verbessert werden, denn diese spielen in Bezug auf die Entscheidungsfindung und unternehmerische Initiativen eine nicht unerhebliche Rolle.

(
Die Jugendlichen müssen im Hinblick auf die Erlangung größerer Selbständigkeit unterstützt werden. Außerdem muss den zukünftigen Unternehmern aber auch die Möglichkeit geboten werden, spezielle Ausbildungsmodule zu integrieren, die sich mit Fragen der Unternehmensführung, sowie der Motivation befassen. Damit sind sie besser gerüstet, um den psychologischen und soziologischen Zwängen zu begegnen, denen sie ausgesetzt sein werden. Notwendig ist auch eine bessere Bewertung der möglichen Risiken, die mit einem Unternehmen und unvorhergesehenen Entwicklungen zusammenhängen.

( 
Es ist erforderlich, das Image der mit Handarbeit verbundenen Berufe aufzuwerten und die positiven Aspekte sowie die Bedeutung der sozio-ökonomischen Struktur der Interregion herauszustellen. Diesbezüglich könnten sich interregionale berufsorientierte Foren, aber auch gezielte Promotion- und Informationskampagnen per Fernsehen, Radio oder Internet als nützlich erweisen.

B) Zum Themenfeld “Soziales”

1) Die Arbeitnehmer im Unternehmen des Gründers
(
Der junge Unternehmer, der ein Unternehmen gründet oder übernimmt, muss gegebenenfalls Verantwortung gegenüber seinen Arbeitnehmern übernehmen. Folglich muss er die gesetzlichen Vorschriften und vertraglichen Grundlagen kennen, die für seine Branche maßgeblich sind, und er muss sich Führungskapazitäten aneignen. Über die finanziellen und wirtschaftlichen Aspekte hinaus müssen die jungen Unternehmer auch die sozialen Komponenten berücksichtigen, mit denen sie unter Umständen im Rahmen ihres zukünftigen Verantwortungsbereiches als Unternehmensleiter zu tun haben. Die Aufrechterhaltung des sozialen Friedens ist ein wesentlicher Erfolgsfaktor für ein Unternehmen.

 
2) Der Gründer oder Übernehmer eines Unternehmens

(
Ein (junger) Unternehmer selbst, der sich niederlässt, hat in einigen Ländern keinen Anspruch auf Arbeitslosenversicherung. Um Unternehmensgründer/-übernehmer, die noch nicht im Berufsleben standen oder zuvor arbeitslos waren, abzusichern, sollte ein “Auffangnetz” juristischer und sozialer Art geschaffen werden. Es sollte auch die Personen abdecken, die aus einem nichtselbständigen Arbeitsverhältnis ausgeschieden sind, um ein Unternehmen zu gründen.

Nachdem das Scheitern einer Initiative gemäß der eventuell unterschiedlichen Rechtsgrundlage je nach Region festgestellt wurde, wäre es empfehlenswert, den Projektinitiatoren eine Beihilfe zu gewähren, damit sie möglichst schnell eine neue Tätigkeit aufnehmen können.  Das wäre zum Beispiel in Form einer vergüteten Ausbildung denkbar. Damit würde auch ein Beitrag zur gesellschaftlichen Anerkennung erworbener Kenntnisse und Erfahrungen geleistet, woran es in Europa mangelt.

Finanziert werden könnte diese Entschädigung entweder über einen Solidarfonds, der von allen getragen wird, oder über ein privates System zur gegenseitigen Hilfe zwischen Privatunternehmen. Betont werden soll, dass es nicht Aufgabe des WSAGR ist, sich für eine der beiden Optionen auszusprechen. Es geht vielmehr darum, einen Lösungsvorschlag zu unterstützen, der die Risikobereitschaft der jungen Unternehmer fördern und erhöhen kann. Im gleichen Kontext gibt es Überlegungen in Frankreich, die Leistungen für Selbständige an die Leistungen für Arbeitnehmer anzugleichen, mit dem Ziel, die psychologischen Hemmschwellen zu beseitigen, die durch die fehlende soziale Absicherung (Krankheit, Rente) für Selbständige bedingt sind.

(
Darüber hinaus wird dem jungen Gründer empfohlen, für seine persönliche soziale Absicherung zu sorgen, wenn er beabsichtigt, ein Unternehmen zu gründen.

C) Zum Themenfeld “Beschäftigung”

1) Anerkennung der Ausbildungen

( 
Bei der Gründung von Unternehmen in von der Herkunftsregion der Unternehmer abweichenden Gebieten tauchen weitere Probleme auf. Die Frage der gegenseitigen Anerkennung von Ausbildungsgängen und Zeugnissen stellt sich in einigen Regionen noch immer. So haben Deutschland und Luxemburg auf zwischenstaatlicher Ebene Schritte unternommen, um dieses mögliche Hemmnis aus dem Weg zu räumen. 

Der WSAGR fordert die Gipfelteilnehmer auf, an die Behörden der entsprechenden Ebenen zu appellieren, sich für die tatsächliche Anerkennung der Ausbildungen und Zeugnisse auf dem Gebiet der Großregion einzusetzen. Nach Ansicht des WSAGR würde eine solche Entwicklung einen weiteren Meilenstein im Prozess der zunehmenden Integration der Großregion darstellen.

2) Kampagnen für den Meisterbrief

(
Es ist wichtig, in Verbindung mit der Gründung/Übernahme von Handwerksbetrieben in der Großregion Werbekampagnen zugunsten des Meisterbriefes durchgeführt werden. 

3) Betreuungsmaßnahmen

(

Der WSAGR schlägt vor, die Ausbildung der Jugendlichen in den Unternehmen durch “Betreuungsmaßnahmen” zu verbessern, die von den Akteuren der Großregion in die Berufsausbildungsgänge eingebunden werden sollten. Darüber hinaus könnten im Hinblick auf mögliche Unternehmensgründungen/-übernahmen Ausbildungsmaßnahmen für ausgeschiedene Arbeitnehmer ins Auge gefasst werden.

(
4) Interregionales Projekt zum Unternehmergeist

Bei den durchgeführten Hearings zeigte sich sehr deutlich, dass zahlreiche Berufssparten heute bei der Personalbeschaffung auf große Schwierigkeiten stoßen. Betroffen sind vor allem die Sektoren Bauwesen, öffentliche Arbeiten, Hotel- und Gaststättenwesen, Metallurgie, Dienstleistungen. Es sollte daran gearbeitet werden, auf dem interregionalen Markt möglichst schnell eine Übereinstimmung der zur Verfügung stehenden Kompetenzen mit den (neuen) Möglichkeiten sicherzustellen, insbesondere durch die Eingliederung der Arbeitsuchenden.

In diesem Kontext schlägt der WSAGR vor, einen bestimmten Sektor auszuwählen, für den die Interregionale Arbeitsmarktbeobachtungsstelle (siehe auch konkrete Aufforderung des WSAGR vom 20.06.2001) eine Feinanalyse erstellt, und nach Lösungsmöglichkeiten für das “Imageproblem” der Berufsbilder dieses Sektors zu suchen, zum Beispiel durch die Organisation von Konferenzen, Foren und abwechselnden Ausbildungskonzepten (Unternehmen, Ausbildungszentren), mit Unterstützung der sozialen Partner und der Behörden (insbesondere der Arbeitsämter).

Auch Überlegungen zur Schaffung von “Frühwarnsystemen” (Indikatoren), die eventuelle Misserfolge verhindern helfen, könnten in das Projekt einbezogen werden.

Die Frauen stellen heute in unserer Region ein wichtiges Arbeitskräftepotential dar, gerade in Anbetracht der Spannungen auf dem Arbeitsmarkt. Eine Zielstellung, die auf die Einbeziehung der Frauen in Berufsausbildungsgänge und ihre Integration in Berufe setzt, die bislang hauptsächlich von Männern ausgeübt wurden, scheint von besonderer Wichtigkeit.

D) Zum Themenfeld “Wirtschaftsentwicklung”

Wie der WSAGR bei den Hearings feststellte, sehen alle Regionen in unterschiedlicher Form Unterstützung bei der Gründung oder Übernahme eines Unternehmens vor.

Der WSAGR empfiehlt den Akteuren der Großregion, bewährte lokale oder grenzübergreifende Praktiken zu berücksichtigen, weiterzuentwickeln und gegebenenfalls auf interregionale Ebene auszuweiten, damit alle Regionen der Großregion über gemeinsame Instrumente verfügen.

(
1) Vernetzung der beteiligten Institutionen

Nach dem Beispiel der deutschen Bundesländer sollten alle Institutionen vernetzt werden, die an der Gründung eines Unternehmens beteiligt sind (Industrie- und Handelskammer, Handwerkskammer, Ministerien, Banken, Entwicklungsagenturen, Verbände usw.), um die bürokratischen Hindernisse, denen sich die Gründer gegenübersehen, nach Möglichkeit auszuschalten.

(
2) Gemeinsame Anlaufstellen für Formalitäten

Diese in der Großregion einzurichtenden Anlaufstellen könnten in folgenden Bereichen tätig werden:

(

a) Verwaltungsformalitäten

Hier geht es darum, die Einrichtung gemeinsamer Anlaufstellen zu fördern und zu entwickeln, die die Unternehmensgründer über notwendige Verwaltungsformalitäten informieren oder sogar deren Erledigung übernehmen.

(

b) Beratung

Wenn im Krisenfall dringend Hilfe benötigt wird, könnten die Anlaufstellen zugelassene Experten vorschlagen, die herangezogen würden.

(

c) Finanzielle Unterstützung

 Grenzübergreifende Hilfen für Immobiliargüter der Unternehmen (wie vorgesehen gemäß Interreg IIA WLL).

 Bereitstellung von Risikokapital für die KMU auf interregionaler Basis, wie zum Beispiel EUREFI.

 Schaffung einer interregionalen Vereinigung, die unverzinsliche Kredite anbietet, eventuell ergänzt durch eine Patenschaft.

 Schaffung einer Vereinigung, wie sie in Lothringen bereits besteht, die es den Projektinitiatoren ermöglicht, während der Vorbereitung des Projektes finanzielle Unterstützung zu erhalten (Zahlung einer Vergütung und Finanzierung der Ausbildungskosten).

(
3) Übergabe/Übernahme von Unternehmen

Die Unternehmensbörsen in der Großregion sollten bekanntgemacht, verstärkt genutzt und weiterentwickelt werden.

(
4) Coaching

Der WSAGR befürwortet die allgemeine Einführung eines COACHING, das von einem Berater für Unternehmensgründungen/-übernahmen durchgeführt werden sollte, um die Kompetenzen des Unternehmensgründers - vor allem im Bereich Betriebsführung - zu festigen. Im Rahmen einer Patenschaft oder einer individuellen Betreuung könnte ein “Führerschein” ausgegeben werden, der zur Führung eines Unternehmens befähigt.

(
5) Zusammenarbeit zwischen Unternehmern:

Ein Unternehmensleiter muss über zahlreiche Fähigkeiten verfügen. So muss er in der Lage sein, den Markt zu beurteilen, vorausschauend zu agieren, zu entscheiden, zu managen und anzuleiten. Wenn Unternehmer bereit sind, die “Tandem-Methode” anzuwenden (d.h. Kopplung der Kompetenzen von zwei Unternehmern und Verbindungen zwischen zwei Persönlichkeiten), sind sie besser in der Lage, allen auftretenden Schwierigkeiten zu begegnen und diese gemeinsam zu lösen.
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